
Untersuchungen VO FRANK un ENGBERDING 1m Archuvou für Laturgıe-
wıssenschaft 1952 un den guten Überblick uüber den Stand der heutigen For-
schung VON FENDT 1ın 1T heol. Lit Zeıtung 1953, In begrüßenswerter
Küuürze wird dem interessierten Leser das notıge historische Wissen vermittelt,
iıhm ber zugleıich und VOI allem der theologische Denkansatz vermittelt, der
ıhm ermöglıcht, verstehen, u.: die alte Kıirche dıe beiden Daten Januar
un: Dezember ZU Fest der Menschwerdung wahlte. Beıde Daten sınd nıcht
das historısch riıchtige Datum der Geburt Christi:;: die Kirche wollte beiden
Tagen auch Sar eın Datum, sondern ıne Tatsache feiern: Christus ıst auf
Erden erschienen. Dem ÖOsterfest gegenüber MU: das Weihnachtsfest VO  - unter-
geordneter Bedeutung bleiben, W as schon die verhältnısmalßig spate Festlegung
diıeser Feıler verdeutlichen ann Das besagt ber nicht, dafß nıcht die aufklin-
genden Motive seiner Liturgie alt waren. Schon der Prolog des Johannes--
evangelıums besingt, daß das ıcht miıt Christus 1ın die Welt der Finsternis
eintrıtt un der Erlöser der Menschheit un aller Schöpfung geboren wird.
Die beiden eidnıschen Lichtfeste gaben daher der Christenheit willkommene
Anknüpfungspunkte; S1€e erklären ber auf keinen Fall die einzelnen Motiıve
In der Feier VoO  - Epiphanıiıe un Weihnachten.

Münster/Westf£. Helga Rusche

E,LIADE, MIRCEA: Das Mysterium der Wiıedergeburt, Inıtiationsriten, ihre kul-
turelle und relıg1öse Bedeutung. Rascher Verlag/Zürich-Stuttgart 1961

Dieses Buch iıst e1INe Verdeutschung des französıschen Originals, das unter
dem Iıtel Naıssances myst1ques 1958 be1 (sallımard erschıenen ıst als das
Ergebnis akademischer Vorlesungen, die Verft der Universität Chikago
gehalten hat

ELIADE ıll LLUT dıe großen Lainıen dessen därlegen, Was unter dem Begriff
„Initiation“ zusammenfaßt. Eıne ausführliche Darstellung dieser weiıt VCI-
breiteten Erscheinung würde, W1€ 1 Vorwort sagt, eın Te1- bis viermal
umfangreiches Buch ertordern. rotz der stofflichen Beschrankung erhalten WITr
Jedoch eln ıld VO der wesentlichen Verbreitung und Bedeutung A1eses für
Ethnologie W1C Religionswissenschaft wichtigen Phänomens. Dabeii ist be-
sonders bemerkenswert, dafß ELIADE die Inıtıatıiıon nıcht 1LLUTI bei den 505 Natur-
völkern untersucht, sondern dafß 17 etzten Kapitel des Buches Inıtiations-
themen auch 1n den Hochkulturreligionen, selbst 1mM Christentum, aufzeigt.

In den fünf anderen Kapiteln werden dıe verschıiedenen Kategorien VO Ini-
tiatıonen durchgesprochen. ELIADE untersche1idet dre1 solcher Kategorien: dıe
Pubertätsriten und Stammesıinıtiationen; dıe Inıtıationen 1n dıe Geheimkulte.,
dıe ZU eıl auch als Pubertätsriten, ZU' el als indıvıiduelle Inıtıationen C1-

scheinen; die mystischen Inıtıatıonen indıvadueller W1€ S1C besonders dem
Schamanismus eıgen sınd

In der strikten ethnologischen Bedeutung des Wortes gebraucht 1908028  — den
Ausdruck „Inıtiation“ eigentlich 1LUT für dıe erste Kategorie LIADES. Wenn
INa ber die Initiatiıon als 1te de PassaZe der als „Mysterium der Wieder-
geburt“ umschreibt, dann waren VO ethnologischer Betrachtung her den dre]
Kategorien LIADES noch d1e Hochzeits- und J1otenzeremonien beizufügen.

DBen der Darstellung se1iner dre1 Kategorien geht ert. die deutliche
Herausstellung des Grundphänomens, Se1IN Erscheinungsbild und se1ne
Sinndeutung. Die Fragen nach der Stellung der Inıtiation innerhalb des Kultur-
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' ANZCN, amentliıch auch nach den haıstorischen kulturellen Zusammenhängen,
den chronologischen Abfolgen un den Ursprüngen, dıe für den Ethnologen
VO  - besonderem Interesse sınd, werden dagegen VO:  w} ELIADE 1LUT gelegentlıch,
und dann bewußft zurückhaltend, angeschnitten. Wenn c1e verschiedenen Formen
un: Kategorien der Iniıtiationen nach historischen Gresichtspunkten geordnet
würden, dann ame moöglıcherweıise der Unterschied einer relig1ös bzw. magısch
orıentierten und, damıiıt zusammenhängend, einer kollektivistisch bzw. indıyıdua-
lıstisch ausgerichteten Inıtiation Z U Ausdruck. Weeiterhin mußten dıie Unter-
schiede 1n der Auffassung der Initiatıon eiınmal als Tod-Auferstehung, das
andere Mal als TEDTESSUS ad uterum 1ın ihrer vermutenden kulturellen Be-
dingtheit untersucht werden, W d5 allerdings vordringlich dııe Aufgabe des Ethno-
logen A  ware.

ELIADE hat das Verdienst, mıt seiInem ungemeın anregenden uche dem
Ethnologen gewIisse Rıchtlinien dazu aufgezeigt haben Weiterhin dürfte
dieses Buch den Theologen ADTECS’CH, den Sınn der christlichen Mysterien 116  en

durchdenken. Im besonderen moöchte 11a  - wunschen, dafß VO ıhm AUS auch
die Missiologie einen Anstoß bekäme, einmal den Möglichkeiten nachzugehen,

die alten Inıtıatıonen 1n ırgendeıiner W eıse praktisch 1N dıe Christiani-
sıerung einzubauen, da S1€E I: offenbar phänomenologisch, struktural un
funktional mıiıt den christlichen Mysterıien 1n einem historıischen Zusammenhang
stehen.

Nijmegen Mohr

ELIADE, MIRCEA: Mythen, I räume und Mysterıen |Mythos, Reves el My-
steres, übers. VO  = Michael d ı Üu., Matthias aaa Wort und
Antwort, 25) tto Muüuller Verlag/Salzburg 1961, 344

Was als mıteinander zusammenhängend darstellen will, ist durch den
'Tıitel hinlanglıch gekennzeichnet. Wıe darstellt, versuche ich dadurch

verdeutlichen, dafß iıch einıgen Grenzp{fosten den Umkreis anzudeuten
unternehme, innerhalb dessen S1E die Arbeıt aufhellt, der besser, den —-
hellen S1e ungewöhnlich dienlich ıst. Diese Grenzpfosten seilen durch Mythos,
Geschachte, Glaube, Leiden und J10d, T echnık und Religion bestimmt.

„Eıin Mythos 1st 1INe wahre Greschichte, dıe sıch 1 Anbeginn der eıt ZUSE-
tragen hat und die das Modell dies menschlichen Verhaltens darstellt“ 20)
ist „schöpferisch und vorbildlich“ 11) Der „Mythos VO'! iırdiıschen Paradıes und
seinen ewohnern 1n den sagenhaften Zeıten, dıe der Geschichte vorangıngen”,
ist der Grund dafür, daß 109008  b dıe „glücklichen Wiılden“ ertand (4  —_ bewirkt
durch dien „ersten Fall des Menschen 1n das Leben un: den zweieıten Fall 1ın dıe
Geschichte“ 196) „WIT L1NCLNECN ‚Fall 1n dıe Geschichte‘ das Bewußtwerden des
modernen Menschen hinsıchtlich der vielfältigen geschichtlıchen Bedingtheiten,
denen C] unterworten ist. 218) Dem wirkt der Mensch entgegen durch den
Glauben, „d1e eINZIKE Neuerung, welche d1e Religionsgeschichte se1t der Jung-
steinzeıt aufzuweisen hat” (204) Der Glaube lalst ıhn hoffen, durch Leiden
uUun« Sterben e1In Neugeborener werden 292) ein Leben beginnen
313)); den Beginn der Unsterblichkeit erreichen 319) /n dıesem Bemühen
gehört auch dıe Technik „Man kann ıcht ungerührt bleiben angesichts dieser
großartigen Askese, welcher der europäische Geist siıch selbst unterworten hat,
angesıichts dıeser außerordentlichen Verdemüutigung, dıe sıch auferlegt hat,
WwWı1ıe se1ine unzählıgen Sünden des Hochmuts suhnen“ (64)

Um das Wort aufzugreifen: Man annn nıcht ungerührt bleiben angesichts
der Mühe, dıe sıch der Mensch macht, erfahren, denn 1n der
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